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König der Menschenvölker
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Sebra: Heermeister des Prinzen

Zwerge:
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Vorwort:

In einer Welt lange vor unserer Zeit. Als Zwerge, Trolle, Elfen und Zauberer noch die Lande beherrschten, und die Menschheit nur eine Nebenrolle spielte. Als noch Könige unter den Augen der mächtigen Zauberer das Zepter schwangen, tritt eine Macht ans Tageslicht, die wie eine Urgewalt über dieses Gefüge der Welt hereinbricht.

Drachen...mächtig, majestätisch und furchterregend, geleitet von Kräften, die unbeschreibliche Macht beinhalten. Diese Geschichte handelt vom unbarmherzigen Kampf der Menschheit gegen eine Macht, die mit unbekannten Kräften die Welt zu zerstören versucht. Dieser Kampf schweißt ehemalige Gegner zu einer Bruderschaft zusammen und bildet eine Allianz, die nun mit ihren Kräften versucht, dieser Macht zu begegnen.

Wird es gelingen? Wird diese Gemeinschaft das Unmögliche möglich machen und das Unheil abwenden, das die Welt bedroht? Diese Geschichte wird uns zeigen, ob eine starke Allianz die Kraft besitzt, unbeschreiblicher Macht zu begegnen und diese abzuwenden.




Kapitel 1: Das Erwachen

Der Eichenwald

Langsam klettert die Sonne über die Wipfel der alten Eichen, die das Herz des Elfenwaldes bilden.

Ihre Strahlen erwecken das Leben in den Tiefen dieses grünen Dschungels. Überall ein Kriechen, Flattern und Kreischen, das die Stille erfüllt. Lor-Thek kannte diese Laute des Erwachens genau.

Seit 250 Zeitaltern erlebte er dieses Treiben Tag für Tag und er genoss es zu sehen, wie die Natur erwachte. Er, der als Wächter des Waldes Jahrhunderte überdauert hatte ist einer jener, die diese Stille und Einsamkeit dem Trubel und der Hektik vorziehen. Als Elfe war es schon seit jeher bestimmt, über die Natur zu wachen und den Wald und seine Geschöpfe zu ehren.

Doch leider war dies nicht das einzige, das die Welt der Elfen beschäftigte. Kriege waren über die Welt hereingebrochen. Zwerge versuchten, die Heimat der Elfen zu erobern und mit der Hilfe so mancher Kreaturen wäre es ihnen auch fast gelungen. Nur mit der Hilfe der mächtigen Zauberer war es den Elfen möglich gewesen, diese Gefahr noch einmal abzuwenden. Nun war wieder Ruhe eingekehrt in den Tiefen des Waldes, doch es herrschte eine Unruhe, die nicht erklärbar war und die ein gewisses Unbehagen in Lor-Thek hervorrief.

Noch erholte sich sein Volk von den Wunden, die der Kampf gegen die Zwerge geschlagen hatte und es würde noch viel Zeit in Anspruch nehmen, bis die Elfen wieder das Volk darstellten, das sie einst gewesen waren. Noch war das einst so mächtige Volk nicht so weit, weitere Gefahren abzuwenden und den Wirren eines Krieges zu trotzen.

Noch zogen sie die Tiefen des Waldes einer offenen Konfrontation vor, doch es würde der Tag kommen, wo sie wieder in den Krieg ziehen würden, um die vielen Toten zu rächen......doch es sollte anders kommen.

Die Goldenen Berge

Auch in den kalten, dunklen Tälern der hohen Gebirge von Ljungenstadt wälzte man ebensolche schweren Gedanken. In den prunkvollen Hallen, die mit Diamanten und Rubinen verziert waren, saßen die hohen Herren des Zwergenstaates zusammen und beratschlagten ihr weiteres Vorgehen. Auch ihnen hatte der zurückliegende Krieg gegen die Elfen schwere Verluste beigebracht und doch waren sie es ihrer Tradition schuldig, nicht einfach etwas zu beenden das sie angefangen hatten.

Der König dieses stolzen Volkes, Bartheim Silberstreifen, hatte seine Stirn in tiefe Falten gelegt, als er die Argumente seiner Kriegsherren hörte. Sein Streben nach Macht und die Gier nach Reichtum hatten die Zwerge bereits einmal in einen verlustreichen Krieg geführt, der nicht gewonnen werden konnte. Auch dieses Mal sah es so aus als ob man nicht den Sieg erringen könne, denn in letzter Minute hatten die verfluchten Elfen Hilfe von den oh so mächtigen Zauberern erhalten, die das Blatt gegen die Zwerge wendete.

Bartheim Silberstreifen wollte diesen Kampf aber nicht verloren geben und deswegen hatte er die Herren der dunklen Höhlen, die Trolle, um Hilfe gebeten. Er wusste, dass er diese Hilfe nur mit gewissen Zugeständnissen bekommen würde, und er würde diese auch geben, wenn die Trolle an ihrer Seite kämpfen würden.

So erwartete er die Ankunft einer Delegation der Dunkelwesen, um die Verhandlungen über eine Allianz beginnen zu können.

Burg Hammerherz

Zur gleichen Zeit fand aber noch ein Treffen statt, das im Schein der aufgehenden Sonne auf den Zinnen der Burg Hammerherz seinen Anfang nahm.

König Halford und sein Zauberer Oksan waren bei diesem Treffen zugegen und der König nahm die Anweisungen seines Zauberers entgegen, sein Heer unter Waffen zu bringen und so die angeschlagenen Zwerge endgültig in die Tiefen ihrer Höhlen zu vertreiben. Doch König Halford wollte nicht das Leben seiner Soldaten für diesen sinnlosen Krieg opfern. Ihm widerstrebte, sie in eine Schlacht zu führen, die keinen Sinn ergab.

Die Menschen hatten sich immer am Rande der Gesellschaft bewegt und hatten immer Befehle der Mächtigen und Starken entgegengenommen. Doch innerlich sträubte sich alles in ihm gegen die Macht der Zauberer, die der Welt aufgrund ihrer Kräfte ihren Willen aufzwang. Aber niemand der menschlichen Könige wagte es, sich gegen diese Mächtigen der jetzigen Zeit aufzulehnen. Zu schwach war ihr Zusammenhalt untereinander, zu schwach die Kräfte ihrer Heere und nur mit Hilfe anderer mächtiger Kräfte wäre es gelungen, die Zauberer zu besiegen. Doch genau diese Kräfte führten Krieg untereinander und die Zauberer hatten beschlossen, den Elfen die Hand zu reichen, um gemeinsam die verhassten Zwerge zu vernichten.

Ein jahrelang dauernder Krieg war die Folge.

Tausende gefallene und verwundete Krieger bedeckten die Schlachtfelder und am Ende hatte man den Feind wieder in seine Höhlen vertrieben.

Nun wollte man den Zwergen mit Hilfe der Menschen den Todesstoß versetzen, da auch die Elfen und Zauberer schwere Verluste zu beklagen hatten. Doch König Halford wagte es zu widersprechen und Oksan die Stirn zu bieten. Er verweigerte dem Zauberer die Hilfe seiner Soldaten und unterschrieb damit sein Todesurteil. Oksan sah den König mit seinen stahlblauen Augen eiskalt an, um dann mit einem höhnischen Grinsen und erhobenen Finger sich abzuwenden. Leise gemurmelte Beschwörungen und ein heller Blitz, der den noch düsteren Himmel erhellte, waren die Folge. König Halford erstarrte und mit schreckensweiten Augen erblickte er den todbringenden Strahl, der aus heiterem Himmel auf ihn hernieder ging. Er war keiner Bewegung fähig und er erwartete das Ende mit hoch erhobenem Haupt. Doch kurz bevor der Blitz ihn traf, erstarrte das aus Zauberhand erschaffene Himmelsbild und mit einem kalten Lächeln wandte sich Oksan wieder an den König. Fragende Augen trafen die ängstlichen des Königs und erwarteten eine Antwort. Schweren Herzens beugte der König sein Haupt und gab damit seine Zustimmung. So schnell wie der Blitz erschienen war, verschwand er auch wieder.

Oksan wandte sich mit wehendem Gewand ab und begab sich in seine Gemächer, in denen bereits eine Gestalt in dunklem Umhang und mit den typischen spitzen Elfenohren auf ihn wartete. Oksan erwiderte das Nicken seines Gastes und breitete eine alte vergilbte Karte auf dem Tisch aus. „Die Menschen werden uns die Soldaten zur Verfügung stellen, die wir benötigen, um die Zwerge endgültig zu vernichten", sprach der Zauberer mit greiser, rauer Stimme. Mit heller, einem Glockenspiel gleicher Stimme antwortete der Elf: „Sehr gut. Damit ist das Schicksal der Feinde besiegelt. Lasst uns nun besprechen, wie wir vorgehen werden". Die Köpfe über die Karte gebeugt, besprachen sie die Fortführung des Kampfes, um endgültig eine Entscheidung herbeizuführen.

Die Shar-Thak

Am anderen Ende der Welt, verborgen tief in den Schluchten der eisigen Berge, erwachte etwas, das den Lauf der Dinge verändern würde.

Im Dunkeln wurde eine Macht geboren, die so voller Hass und Mordlust war, dass kein Heer der Welt sich ihr entgegenstellen konnte. Erfüllt von einer Boshaft die seit Menschengedenken in den Tiefen dieser Welt verborgen war. Genährt und aufgezogen von Wesen, deren Hass alles Bekannte überstieg. Seit Urzeiten hatten sie auf diesen Tag gewartet, der ihnen die Rache bringen würde für die erlittene Schmach, die ihnen vor ewigen Zeiten zuteilwurde. Lange und tief schürte das Feuer der Niederlage ihre Seelen. Seit Ewigkeiten hatten sie darauf gewartet, dass sich das Feuer des Himmels ihnen zuwenden würde, und eines Tages passierte das Unerwartete.

Sie waren wieder da, erwacht in den Tiefen der Erde, mit roten Augen und geschuppten Leibern, die Mäuler voller scharfer Zähne, zum Töten geschaffen. Mit breiten Schwingen, die sie in die Höhen des Himmels trugen und ihnen die Möglichkeit gaben, große Distanzen in kürzester Zeit zurückzulegen. Drachen......ihr Feuer alles verzehrend und voller unbeugsamer Kraft. Sie waren wiedergeboren zu einer Zeit, die ihnen die Möglichkeit gab, nie wieder in die Tiefen der Dunkelheit zurückzukehren zu müssen.

Diese Macht hatten sich die Geschöpfe der Nacht zu Nutze gemacht und die Drachen für ihre Rache gewonnen, durch uralten Zauber, der seit langer Zeit in ihren Reihen praktiziert wurde. Nur durch diese uralte Kraft war es ihnen möglich, sich die Drachen untertan zu machen. Nun war die Zeit gekommen, Rache zu nehmen an denen, die sie in die Tiefen der Welt verbannt hatten. Nun waren sie bereit, ein Heer von Kreaturen hinter ihnen und Hunderte von Drachen, die ihrem Willen folgten.

Der Eichenwald

Lor-Thek wandelte weiter unter den Kronen der mächtigen Eichen und genoss die Wärme des beginnenden Tages. Der schwere Duft der feuchten Moose lag in der Luft und erschwerte das Atmen.

Doch Lor-Thek schritt weiter mit leichten Schritten durch den Palast der Natur, um zu beobachten, wie seine Heimat erwachte. Nach einiger Zeit erreichte er das Herzstück seines Zuhauses, den Elfenpalast, in dem König Kar-Salat mit gebeugtem Haupt auf seinem Thron aus Eichenlaub saß. Lor- Thek betrat die Halle, um mit Ehrfurcht geneigten Kopf seinem König zu berichten, dass alles ruhig und in Ordnung sei. Doch Kar-Salat ließ Lor- Thek mit einem Wink seiner Hand verstummen, um dann mit brüchiger Stimme seinerseits zu sprechen: „Lor- Thek, die Zeit der Elfen ist vorbei. Wir werden nie mehr das stolze Volk darstellen, das wir einst waren. Unsere Feinde haben uns den Stolz genommen und die zerstört, die wir einst darstellten........die Herren dieser Welt."

Lor- Thek war erschüttert über diese Worte des einst so mächtigen und stolzen Elfenfürsten. „Herr, nichts und niemand kann den Stolz der Elfen brechen. Niemand wird dieses Volk je unterjochen.

Solange noch ein Elf auf dieser Welt lebt, wird es weitergehen, wird die Natur unter unserem Schutz stehen und wir die Herren dieser Welt sein."

Mit Stolz erhobenem Kopf und glänzenden Augen sprach Lor- Thek diese Worte, in der Hoffnung, seinen vor Gram gebeugtem König aufzurichten.

Langsam erhob der König sein Haupt, um Lor- Thek direkt in die Augen zu sehen." Lor- Thek.......dies sind die Worte eines wahren Fürsten. Nun gut, dann lass uns sehen was zu tun ist, um unser Volk aufzurichten und die Wunden heilen zu lassen."

König Kar- Salat straffte seine Gestalt, um dann mit schnellen Schritten seinen Thron zu verlassen. Er packte Lor- Thek an den Schultern und sah ihm direkt in die Augen, um dessen Gefühle zu erahnen.

Mit einem freudlosen Grinsen trat er dann einen Schritt zurück und nickte mit dem Kopf. „Lor-Thek...Ich habe deine Gedanken gesehen und du hast recht......so lange noch einer unseres Volkes am Leben ist, ist diese Welt in unserer Hand und wird von uns geschützt werden."

Der König drehte sich um und verließ mit langen Schritten die Halle, um in seinen Gemächern Ruhe zu finden und Kraft für die bevor stehende Konfrontation. Lor- Thek sah ihm lange nach mit nachdenklicher Stirne. Dann erhellte sich seine Miene und er folgte wieder dem Ruf der Natur und zog sich dorthin zurück, wo er gebraucht wurde, unter die Kronen der mächtigen Eichen, die seine Heimat waren.

Die Zwerge

Mittlerweile war auch die Delegation der Trolle in Ljungenstadt angekommen, um die Verhandlungen über eine Allianz mit den einst so mächtigen Zwergen zu beginnen. Bartheim Silberstreifen musterte die grobschlächtigen und furchterregenden Gestalten, die seinen Thronsaal betreten hatten. Mit Abscheu betrachtete er die mächtigen Hauer und er gewahrte die Mordlust, die ihren Blicken entsprang. Nachdenklich senkte er den Blick und begann an seiner Entscheidung zu zweifeln, diese Ungetüme als Verbündete gewählt zu haben.

Mit tiefer, einem Erdbeben gleicher Stimme begann der Anführer der Trolle zu sprechen: „Ihr habt uns gerufen, damit wir euch im Kampf gegen die verhassten Elfen und Zauberer beistehen mögen.

Ihr wisst, was das bedeutet?" Mit fragendem Blick musterte der riesige Troll den Zwergenkönig.

Bartheim Silberstreifen ließ seinen Blick über die Anwesenden seines hohen Rates schweifen. In ihren Gesichtern sah er Zustimmung, aber auch die Angst vor dem was kommen würde. „Ja, wir haben euch gerufen, damit ihr uns beisteht im Kampf gegen die Elfen. Was ist euer Preis für euern Beistand?" Fragend blickt der Zwergenkönig in die gelblich leuchtenden Augen des riesenhaften Trolles. Ein brüllendes Lachen erschütterte die Halle, als der Troll die Frage an seine Begleiter weitergab.

„Preis? Kein Preis, nur die Genugtuung, die Elfen von dieser Welt zu tilgen.“

Erstaunt blickt der Zwergenkönig in die Augen des Trollkönigs: „Kein Preis?" Ungläubig blickt er in die Runde. Dann wendet er sich wieder dem Troll zu, um ihm die Hand zu reichen, „dann lasst uns den Pakt besiegeln auf Zwergenart". Der Troll ergriff vorsichtig die dargebotene Hand und sah dem Zwergenkönig dabei tief in dessen steingraue Augen. „Lasst uns gemeinsam die Feinde in jene Tiefe stürzen, aus der wir einst entstanden“. Der Zwergenkönig erwiderte den Blick, um dann mit einer einladenden Geste die Umstehenden zu einer riesenhaften Tafel zu bitten. „Lasst uns den Pakt besiegeln und gemeinsam essen und trinken".

Erleichtert über die einfache Art dieses Vertrages geleitet Bartheim Silberstreifen seine neuen Verbündeten zu Tisch, um gebührend zu feiern.

Die Shar-Thak

In der Zwischenzeit begab sich ein unvorstellbares Heer auf den Weg von den eisigen Hängen der dunklen Berge, um Tod und Vernichtung zu verbreiten. Über ihnen schwebten im Blau des neuen Tages, die Schwingen ausgebreitet, die Drachen, suchend die gehörnten Köpfe gesenkt.

Jederzeit bereit, dem Ruf ihres Herrn zu folgen und Verderben unter die Völker dieser Welt zu bringen.

Auf ihrem Rücken reitend, schwarz gekleidete Gestalten ohne Herz, nur Rache und Vergeltung im Sinne. Auf ihrem langen Weg in das Herz der Welt würde ihnen noch so manche Beute gelingen und sie waren sich gewiss, wenn sie diese Schlacht verlören, werde es keine neue Chance geben, den ihnen vorher bestimmten Weg jemals beschreiten zu können. Doch nichts konnte ihren Willen bezwingen…diesen Weg der Rache zu gehen. Zu tief saß die Schmach der Niederlage einer längst vergessenen Schlacht.




Kapitel 2: Die Auserwählten

Der Eichenwald

Wochen waren vergangen, seit Lor-Thek im königlichen Palast versucht hatte, seinen König wieder aufzurichten. Die Tage waren vorübergezogen wie Stunden und viel war passiert in Lor- Theks Reich...dem Eichenwald. Doch nichts vermochte seine unerschütterliche Ruhe zu brechen und doch nahm ein immer stärker werdendes, nicht erklärbares Gefühl der Angst von ihm Besitz. Der Wind hatte es ihm zugetragen, einen Anflug von Gefahr den er nicht begründen konnte. Immer wieder versuchte er in den Tiefen seines Geistes, den Grund dafür zu erforschen, aber er konnte es nicht ergründen und das stimmte ihn nachdenklich und besorgte sein Gemüt.

Auch gemeinsam mit seinem König hatte man versucht, hinter diese Gefühle zu kommen, aber nichts konnte bis dorthin vordringen. Zu dunkel waren die Schatten, die das Ungewisse verbargen.

Drohend schwebten die Schwingen des Todes über dem Reich der Elfen und Lor- Thek spürte das Nahen einer nicht zu ergründenden Macht, die auf schnellen Flügeln immer näherkam. Das Grauen hatte seinen Weg in die unberührte Welt der Elfen gefunden und es würde nicht Halt machen, bevor alles Leben in dieser Oase der Ruhe vernichtet wäre. All das ahnte Lor- Thek bereits in seinem Innersten, aber er konnte es nicht zuordnen.

Kein Feind, der ihm bekannt war hatte jemals solch eine Ahnung in ihm hervorgerufen. Immer wieder durchforschte er die alten Schriften seines Volkes, doch in keiner war die Rede von einer Macht, die solche Angstgefühle auslösen konnte.

Diese Ungewissheit bedrückte Lor- Thek auf seinen Wegen durch den Wald und immer öfters ertappte er sich dabei, dass sich sein Blick gegen Himmel wandte und forschend die ziehenden Wolken betrachtete. Doch nichts schloss auf eine drohende Gefahr, die sein Reich bedrohen könnte.

Burg Hammerherz

Auf Burg Hammerherz wusste man bereits mehr über die herannahende Gefahr. Aus allen Winkeln des Reiches erreichten Schreckensmeldungen den König. Die Rede war von geplünderten Dörfern und hunderten getöteter Bauern. Dabei war es den Angreifern egal, welcher Rasse die Bauern angehörten, ob Zwerge, Elfen oder Menschen, alle wurden von dem unheimlichen Heer dahingerafft.

Niemand wusste zu sagen, woher der Feind kam und was er mit diesem Krieg bezwecken wollte.

Niemand kannte ihn, es war nur die Rede von fliegenden Ungeheuern aus vergangenen Zeiten und Kreaturen, die auf ihnen ritten. Außerdem war von einem Heer mit unbeschreiblichen Ausmaßen die Rede, das alles zerstörend sich seinen Weg bahnte.

Nicht einmal die mächtigen Zauberer waren in der Lage, mehr über den herannahenden Feind zu erfahren. Oksan hatte bereits mehrere seiner Diener und Getreuen bei dem Versuch verloren, der unheimlichen Macht Einhalt zu gebieten. Auch ihm bereitete das herannahende Grauen Kopfzerbrechen. Er hatte bereits Boten in alle Winkel des Königreiches gesandt, um seine Getreuen zu versammeln. Auch er war sich gewiss, dass nur mit vereinten Kräften Widerstand möglich sei.

Auch zu seinen Verbündeten im Krieg gegen die Zwerge hatte er einen Getreuen gesandt um sie um Hilfe zu bitten im Kampf gegen einen übermächtigen Gegner. Nun erwartete er die Ankunft der Gesandten und Verbündeten, um mit ihnen gemeinsam sich der drohenden Gefahr zu stellen.

Ljungenstadt

In Ljungenstadt wurde man mitten in den Vorbereitungen zu einem massiven Angriff auf das Elfenreich vor der drohenden Gefahr gewarnt.

König Bartheim Silberstreifen und der Anführer der Trolle hörten mit Staunen die Berichte, die ihnen aus anderen Zwergenstädten und Troll Höhlen zugetragen wurden. Da war von Ungeheuern mit Flügeln die Rede, die Feuer speiend ganze Dörfer dem Erdboden gleich machten. Von Kreaturen, die noch nie auf dieser Welt gesehen worden waren, so schrecklich und unbarmherzig waren sie. Nichts konnte ihre Horden stoppen und kein Heer war stark genug, um sie aufzuhalten. Zurück blieben Schlachtfelder, übersät mit Toten und verbrannte Heimstätten.

König Bartheim Silberstreifen entdeckte den Unglauben in den Augen des Trolls, denn sogar die mächtigsten aller Höhlenbewohner hatten anscheinend keine Chance gegen diesen übermächtigen Gegner. Auch ihre Unterschlupfe waren, egal wie versteckt sie auch lagen, von den unbeugsamen Angreifern vernichtet worden. Der riesenhafte Troll wandte sich dem König mit gebeugtem Kopf zu, „Nun ist es passiert, die Vergangenheit hat uns eingeholt." Der König blickte den Verbündeten mit verständnislosem Blick an: „Welche Vergangenheit? Von was sprichst du?"

Der Troll ließ sich auf seine Knie herab, um dem König in die Augen blicken zu können: „Vor langer, langer Zeit, mein König, in einer Epoche wo noch Frieden auf dieser Welt herrschte, wo Elfen, Trolle, Zwerge und auch Menschen in Frieden miteinander lebten. In dieser Zeit wurde die Welt in ihrem Innersten erschüttert. Aus den Tiefen der Eisgebirge am anderen Ende der Welt griff uns ein unvorstellbares Heer an. Seine Anführer waren Abtrünnige der Zauberer und sie hatten es geschafft, ihre Kräfte zu vereinen und dadurch eine Macht zu entwickeln, die Dimensionen erreichte, die nicht vorstellbar waren. Nur durch eine List gelang es damals, diese Gefahr abzuwenden und sie dorthin zu verbannen, wo sie einst hergekommen waren, in die Tiefe des Eises und in die Dunkelheit der Gletscher. Doch bevor ihre Macht zerschlagen wurde, schworen sie bittere Rache, und zwar zu jener Zeit, in der die Herren des Himmels, die Drachen, wiedergeboren würden. Niemand glaubte an diese Vorhersagen, da Drachen nur in unseren Mythen beschrieben waren und keiner jemals einen gesehen hatte. Doch anscheinend hat sich die Legende bewahrheitet, denn niemand, der uns bekannt ist könnte ein Heer in diesen Dimensionen und ausgestattet mit solcher Macht in die Schlacht führen, geschweige denn zusammenrufen.

Außerdem, war nicht auch die Sprache von fliegenden Ungeheuern und Teufeln die Feuer spucken?

Laut unseren Legenden und Mythen können Drachen fliegen und Feuer speien. Deswegen meine Furcht darüber, dass die Vergangenheit uns eingeholt hat."

Dies war eine lange Rede für einen Troll und der König hatte, ohne ihn einmal zu unterbrechen, seinen Worten gelauscht. Nun erfasste sein Blick seinen Hofgelehrten Dartheim Wissenstein und seine fragenden Augen verlangten nach einer Erklärung. Dartheim Wissenstein senkte den Kopf, als er des starren Blickes seines Königs gewahr wurde und begann mit zitternder Stimme zu berichten: „Es stimmt mein König, die Legenden erzählen von einem Jahrzehnte währenden Krieg, zwischen den Erdenvölkern und einer unbezwingbaren Macht. Auch von Weissagungen und Vorhersagen wird berichtet, doch nur bruchstückhaft. Leider glaubte niemand daran, dass sich dies einmal Bewahrheiten könnte. Zu jener Zeit kämpften Trolle, Elfen, Menschen und wir Zwerge Seite an Seite gegen die Gefahr, die unsere Welt bedrohte und gemeinsam wurde die List ersonnen, die letztendlich zum Sieg führte." Der Gelehrte verstummte und König Bartheims Miene zeigte einen Anflug von Ironie: „Also nur gemeinsam, Schulter an Schulter haben unsere Völker überlebt?" Ein klägliches Lächeln verzog sein sonst so ernstes Gesicht.

„Nun, meine Freunde", sprach der König, „wie sollen wir weiter vorgehen? Wie sollen wir dieser Gefahr begegnen und vor allem wie sollen wir sie besiegen?

Damals hatten sie noch keine Drachen als Verbündete, jetzt schon, was heißt, dass sich unsere Lage nicht vereinfacht hat."

Er wandte sich von seinen Beratern ab, um den noch immer am Boden knienden Troll-Anführer an seinen breiten Schultern zu packen. „A' Katze, reise nach Hause zu den deinen, sammle Dein Heer und stoß wieder zu uns, mein treuer Freund. Verstecke deine Kinder und Frauen tief in der Erde, aus der ihr stammt, lass einige deiner Krieger zu ihrem Schutz zurück und vereine dich mit uns. Gemeinsam wollen wir versuchen, dieser Gefahr, zu begegnen." Der riesige Troll erhob sich und ein lautes zustimmendes Brüllen erfüllte die Luft. Dann, nach einem kurzen, aber scharfen Blick in die Augen von Bartheim Silberstreifen, kehrten die Trolle zurück in die Höhlen ihrer Heimat, tief unter den Wäldern von Runenstadt.

Der Eichenwald

Während sich überall auf der Welt die Schreckensmeldungen häuften, sich kleine Streitmächte fanden und versuchten, das Unmögliche zu schaffen, nämlich dieses riesenhafte Heer zu stoppen, ersann Lor- Thek einen kühnen Plan inmitten seiner Eichen, in der Ruhe des Waldes. Mit schnellen Schritten überwand er die Entfernung zum königlichen Palast, um König Kar-Salat seinen Plan zu übermitteln. Noch immer war den Elfen nicht klar, welches Unheil auf schnellen Schwingen über sie hereinbrechen würde.

Laut hallten seine Schritte in der riesigen Halle, als er den Thronsaal betrat. König Kar- Salat erhob seinen Blick von der vor ihm liegenden Runenreihe, aus deren Anordnung er sich erhoffte, mehr über dieses Gefühl der Dunkelheit zu erfahren. „Lor-Thek, was ist dein Begehr?" Des Königs Stimme vibrierte vor stiller Erwartung, denn er wusste, wenn sein Wächter des Waldes den Weg zu ihm fand, dann war es von großer Wichtigkeit, denn sonst konnte Lor- Thek nichts aus dem Schatten seiner geliebten Eichen hervorlocken.

Lor- Thek beugte sein Haupt ehrfurchtsvoll vor seinem König, um dann mit zitternder Stimme sein Anliegen vorzubringen „Mein Fürst, noch immer wissen wir nicht welches Unheil auf uns zusteuert.

Wir ahnen eine große Macht und wir bereiten uns auf das Unausweichliche vor, aber...was ist es?

Was erschüttert unsere gedankliche Welt, was lässt uns erzittern?" Lor- Theks Stimme wurde drängender: „Mein Herr, dunkle Schatten legen sich über das Reich der Elfen und Kälte erfüllt die einst so wärmenden Hallen. Wir müssen herausfinden welche Gefahr dem Elfenwald droht, mein Fürst."

Kar- Salat blickte mit forschendem Blick seinen Wächter des Waldes in die Augen. „Und was sollen wir deiner Meinung nach tun, mein Getreuer?" Lor-Theks Gestalt straffte sich und er erwiderte den Blick seines Herren: „Mein Fürst, lasst mich aufbrechen in die Reiche der Menschen, um eine Antwort zu erhalten. Lasst mich ergründen, was dieses Gefühl der Dunkelheit auslöst. Vielleicht wissen die Könige der Menschen, was dieses Gefühl der Gefahr heraufbeschwört." Des Königs Antlitz entsprang ein fragendes Lächeln: „Du willst in das Reich der Menschen wandern? Du willst die Gefahren einer solchen Reise auf dich nehmen, um Gewissheit zu erlangen?"

Kar - Salat wandte sich von seinem Untergebenen ab, um seinen Geist zu erforschen. Nach einiger Zeit vernahm Lor- Thek die greise Stimme des Königs: „Nun gut, Lor- Thek, reise zu den Menschen und ergründe unsere Ängste.

Erfahre, was uns bedroht und kehre mit Antworten zurück, die uns den Weg weisen sollen." Lor- Thek verneigte sich vor seinem Herrn und mit fester Stimme sprach er: „Mein Fürst, ich werde wiederkehren und euch Gewissheit bringen, welche Gefahr dem Elfenreich droht."

Ruckartig wandte er sich ab, um mit festem Schritt zurück unter seine Eichen zu kehren und die Vorbereitungen für eine lange Reise ins Ungewisse zu treffen. Mit nachdenklichem Blick beobachtete der König seinen davoneilenden Wächter des Waldes: „Ich hoffe es, Lor- Thek, ich hoffe es und hoffentlich sehen wir uns wieder in diesem Leben."

Burg Hammerherz

Auf Burg Hammerherz trafen in der Zwischenzeit immer mehr Abgesandte der verschiedenen Reiche ein und alle hatten Schreckliches zu berichten.

König Halford hörte mit Grauen in den Augen die Nachrichten, die ihn erreichten. Fragend blickte er seinen Zauberer an: „Oksan, was geschieht mit unserer Welt?" Der Zauberer erwiderte den Blick des Königs mit seinen stahlblauen Augen: „König Halford, vor ewigen Zeiten, als wir noch Schulter an Schulter den Frieden dieser Welt aufrechterhielten, zu dieser Zeit machte sich ein Heer unvorstellbaren Ausmaßes auf den Weg, um die Welt zu erobern.

Aus den eisigen Tälern der Gebirge waren sie gekommen, um Tod und Verderben über unser Reich zu bringen. Wir waren einst alle Verbündete in einem Kampf, der eigentlich nicht zu gewinnen war. Doch mit der Hilfe einer List und eines magischen Tricks gelang es den damaligen Herren, die Angreifer wieder dorthin zu verbannen, woher sie einst gekommen waren. Die mächtigsten der Zauberer belegten sie mit einem Fluch, der sie auf ewig in den eisigen Tälern Gefangenhalten sollte.

Doch anscheinend ist es ihnen gelungen diesen Fluch abzustreifen und sich die Herren der Lüfte untertan zu machen........Drachen. Vergessene Kreaturen, die lange vor dieser Zeit die Macht über diese Welt hatten." Oksans Blick erfüllte sich mit Trauer: „Mein König, wir gehen einer Zeit des Krieges entgegen und die Hoffnung ist äußerst gering, diesen Kampf zu gewinnen.

Ich habe bereits nach den damaligen Verbündeten geschickt, aber ich glaube nicht, dass sich die Feinde von heute gegen einen Feind von damals verbünden werden."

Der König warf einen erstaunten Blick in das von Falten geprägte Gesicht des uralten Zauberers: „Oksan, ihr zweifelt?" „Ja, mein König, ich zweifle.

Zuviel ist passiert. Zu tief die Kluft des Krieges zwischen den einzelnen Völkern." Traurigkeit erfüllte die Stimme des Zauberers: „Ich glaube nicht, dass es noch einen Weg gibt, eine Einigkeit zwischen den einzelnen Völkern dieser Welt zu schaffen.“ König Halford traute seinen Ohren nicht, als er diese Worte aus dem Munde des unbezwingbar scheinenden Oksans vernahm.

Ein harter Ausdruck legte sich über sein Antlitz und mit fester und bestimmter Stimme entgegnete er: „Oksan, nur mit Einigkeit und Verbundenheit können wir dieser Gefahr begegnen. Deshalb werde ich jede mir bietende Möglichkeit nützen, um Frieden zwischen den Völkern zu säen." Mit diesen Worten wandte sich der König ab von seinem Zauberer, um mit seinen Beratern einen Weg zu besprechen, wie man am besten die Völker dieser Welt zusammenführen könne. Es würde ein harter und langer Weg werden, dessen war sich Halford sehr wohl bewusst, aber er war bereit ihn zu gehen, um diese kleine Chance des Überlebens zu sichern.

Ljungenstadt

Inzwischen war in Ljungenstadt der erste Abgesandte des Menschenreiches eingetroffen und er verdankte König Bartheim sein Leben, denn er war es, der die Wachen davon abhielt, den verhassten Menschen zu töten. Unter schärfster Bewachung wurde der Gesandte in die große prunkvolle Ratshalle gebracht, in der der König mit seinen Beratern Kriegsrat hielt. Huldvoll erhob der König sein Haupt: „Was ist dein Begehr?", scharf tönte die Stimme des Zwergenkönigs durch die alten Gemäuer. Kniend erhob der Abgesandte von König Halford seine Stimme: „Herr, ihr wisst, dass großes Unheil auf uns zusteuert? König Halford bittet hiermit um ein Treffen aller Völker, um gemeinsam wie in den alten Tagen der Gefahr zu begegnen." Sein fragender Blick blieb auf dem nachdenklichen Gesicht von Bartheim Silberstreifen haften, um eine Reaktion zu erblicken.

Doch kein Muskel zuckte und keine Regung veränderte des Königs Antlitz: „Wie in den alten Tagen? Lange vor unserer Zeit? Glaubt dein König, dass er dadurch alles, was bisher passiert ist, ungeschehen machen kann?" Scharf kamen die Worte über die Lippen des Königs. " Nein, mein Herr, nicht ungeschehen, aber König Halford hofft auf Waffeneinigkeit, da wir sonst alle, jeder für sich verloren wären. Nur gemeinsam besteht die Möglichkeit, dem Bösen Einhalt zu gebieten."

Mit zitternder Stimme beantwortete der Mensch die Frage des Zwergenkönigs.

Bartheim Silberstreifen sah in die Runde seiner engsten Vertrauten und Berater und er glaubte vorsichtige Zustimmung in ihren Blicken zu erkennen. Mit einem Nicken wandte er sich wieder an den Abgesandten: „Nun gut, berichte deinem Herrn, dass sich eine Abordnung der Zwerge auf den Weg begeben wird, und zwar nach Runenstadt, der alten Heimstätte der Könige. Wir werden, wenn fünfmal die Sonne ihren Weg geht, aufbrechen. Wir werden aber unter Waffen kommen, um gefeit zu sein gegen jede Art der Aggression." Der Abgesandte erhob sich, um mit gesenktem Kopf seinen Dank darzubieten. „Ich werde König Halford eure Entscheidung mitteilen und es wird euch kein Leid geschehen. Der König garantiert eure Sicherheit." Mit diesen Worten wandte sich der Gesandte um, um mit schnellen Schritten die Thronhalle zu verlassen. Er bestieg sein Pferd, um mit fliegenden Hufen zurückzukehren.

Der Zwergenkönig sah ihm nachdenklich nach und befahl dann, sein Heer unter Waffen zu bringen. Er wollte auf keinen Fall in die Falle gehen. Auch einen Boten schickte er los, um A' Katze, den Troll Fürsten, über seine Ankunft und seine Absichten zu unterrichten.

Die Shar-Thak

Weit im Süden, noch 40 Tagesmärsche entfernt, wälzte sich einstweilen ein gewaltiges Heer über die Ebenen von Ultamnik. Nichts konnte es aufhalten und Dörfer, Städte und Burgen wurden einfach überrannt. Dort wo es auftauchte, blieb verbrannte Erde zurück und die Gefallenen pflasterten seinen Weg. Im düsteren Himmel erschienen auf riesigen Schwingen die einstigen Herren dieser Welt. Ihr Feueratem verbrannte alles und jeden und mit Genugtuung erblickten sie die unbändige Furcht in den Augen der Gehetzten.

Die Shar-Thak waren zurückgekehrt und mit ihnen der Hauch des Todes in Form der Drachen, die sie durch einen uralten Zauber unterworfen hatten. Der Anführer der alten Macht, gekleidet in eine blutrote Rüstung, saß auf dem mächtigsten der Feuerdrachen. Sein gesichtsloses Antlitz bestand nur aus zwei brennenden Augen, wie es den Anschein hatte. Mit zischenden Lauten und mit dem Stab der Macht in seiner Hand, lenkte er den Drachen weiter auf sein Ziel zu, alles vernichtend und verbrennend. Nichts schien dieser Gewalt Einhalt gebieten zu können. Das Ziel war klar und nichts sollte ihn daran hindern können, nichts. Den nun hatte er mächtige Verbündete und ein Heer das gewaltiger war als je zuvor. Lange, sehr lange, hatte er gewartet, verbannt in seine eisige Welt, gehalten von einem uralten Fluch.

Nur mit der Hilfe seiner Getreuen, die nie aufgegeben hatten, ihn befreien zu können, war es ihm gelungen, die Fesseln der Magie zu sprengen.

Dann hatte er begonnen, ein Heer zu schaffen, grausamer und mächtiger, als je zuvor, und als er bereits den Entschluss gefasst hatte, den Kampf wieder aufzunehmen, kam ihm ein glücklicher Zufall zu Hilfe, der ihm die ultimative Macht in die Hände spielte. Er fand vergraben im Eis, verschlossen durch ewige Kälte einen mächtigen Drachen. Seit langer Zeit war er hier gefangen im ewigen Eis und mit Hilfe alter Magie war es den Shar-Thak gelungen, ihn und seine Untertanen zu erwecken.

Zuerst war es nicht sicher, ob der Drache auf der Seite der dunklen Herrscher stehen würde und wieder spielte das Schicksal dem Herrscher der Shar-Thak ein mächtiges Hilfsmittel in die Hände… den Drachenstab.

Mit seiner Hilfe gelang es, den riesenhaften Drachen sich untertan zu machen und ihn dazu zu bringen, seine Brüder und Schwestern, die lange Zeit im Verborgenen lebten, zu rufen. Nun kämpften die Drachen Seite an Seite mit der Macht der Dunkelheit, um ihren angestammten Platz in dieser Welt wieder einzunehmen. Doch die Shar-Thak hatten einen fatalen Fehler gemacht…sie hatten gedacht Drachen können nicht denken aber genau das war der Fall.

Der mächtige Drache stand keineswegs unter der Herrschaft des Drachenstabes, zu mächtig war sein Jahrtausende altes Wissen. Auch sein Name, den niemand kannte, war ein Zeichen für seine Stärke......Dragonister del Uni, was so viel wie der Herrscher der Welt in der alten Sprache bedeutete.

Er hatte sich, ohne dass es der dunkle Anführer bemerkte, die Shar-Thak zu Nutze gemacht, ihr Heer und ihre magische Macht und wenn die Zeit gekommen war, würden er und seine Brüder und Schwestern zuschlagen und ihre Heimat wieder zurückerobern. Aber das alles lag noch weit entfernt und vieles konnte passieren.

In der Zwischenzeit, während sich dieses gewaltige Heer des Bösen seinen leidvollen Weg bahnte, machten sich die verschiedensten Abgesandten der großen Fürsten des Landes auf den Weg, um die tiefen Gräben, die der Krieg geschlagen hatte zu ebnen und gemeinsam der Bedrohung zu begegnen.

Lor-Thek verließ seinen ihm angestammten Platz unter den Eichen, um den ehemaligen Feinden im Namen seines Herren die Hand zu reichen. König Bartheim Silberstreifen zog mit seiner Streitmacht nach Runenstadt, um den Menschenkönig zu treffen und seinen Kriegsgefährten, den Troll Fürsten A' Katze. König Halford war ebenfalls auf dem Weg nach Runenstadt, der legendären Heimstätte der alten Könige.

An seiner Seite waren alle Fürsten des Landes sowie seine Generäle und der Zauberer Oksan mit seinem Gefolge. Er war entschlossen, Frieden zu schließen, und zwar um jeden Preis. Auch Lor-Theks Weg führte durch die geheimnisvolle Stätte der Macht. Der Zufall sollte es wollen, dass sich die Wege der einst so erbitterten Feinde kreuzen sollten.




Kapitel 3: Das Bündnis

Runenstadt

Zweimal hatte nun schon die Dunkelheit das Licht der Sonne besiegt und Lor- Thek erreichte den Verwunschenen Wald, der die Stadt der Könige umschloss. Alle Sinne des Elfen waren auf das Äußerste gespannt. Immer bereit, einer möglichen Gefahr zu begegnen. Mit den geübten Schritten eines Wächters des Waldes schlich er durch das Geäst des finsteren Gehölzes. Das Licht der Sterne schien in den mächtigen Baumkronen gefangen zu sein und kein Lichtstrahl erhellte den feuchten, dunklen Boden des Kar-al-Scheck, des Verwunschenen Waldes. Legenden erzählten, dass die Geister der verstorbenen Könige hier ihre letzte Ruhestätte gefunden hatten und jeden der diese Ruhe störte, grausam ermordeten. Noch niemand hatte es gewagt, bei Dunkelheit diesen unheimlichen Ort zu durchqueren, aber Lor- Thek wollte und konnte nicht warten, bis das Sonnenlicht am Horizont erschien, zu wichtig war seine Mission.

Also wagte er es und überschritt mit klopfendem Herzen die Grenze des Waldes, bereit, seinem Tod zu begegnen.

Auch andere hatten ihre Angst und Ehrfurcht vor dem Ungewissen überwunden und schritten durch die feuchte und schwüle Vegetation.

Bartheim Silberstreifen und sein bis an die Zähne bewaffnetes Heer aus den besten Kämpfern, die sein Reich zu bieten hatte, bahnten sich einen Weg durch den schier undurchdringlichen Wald. Klirrend durchtrennte so manche Axt einen im Weg stehenden Ast und ein jeder Hieb wurde von einem Wehklagen des Waldes begleitet, jedenfalls schien es so. Immer wieder streifte der Blick der vorangehenden Späher die Baumkronen entlang, um eine jeweilige Gefahr zu erkennen und ihren König zu schützen.

Bartheims unsteter Blick geisterte durch das Dunkel, immer wieder zuckten seine Glieder, wenn er verdächtige Geräusche vernahm und auch seine Garde zog den Kreis um ihn immer enger. Bartheim wusste, dass selbst die mächtigen Trolle nachts den Wald mieden, obwohl ihr Reich sich direkt unter den Ruinen von Runenstadt befand. Er wusste, dass sie dort nur geduldet wurden. Jedenfalls hatte das A'Katze behauptet und Bartheim erinnerte sich daran, dass der riesenhafte Troll bei diesen Worten zu zittern begonnen hatte.

Der Zwergenkönig befahl seinen Kriegern, das Tempo zu verschärfen. Er wollte so schnell wie möglich Runenstadt erreichen, denn dort wähnte er sich und seine Untertanen in Sicherheit. Da erklang von der Spitze des Heeres ein grauenvoller Schrei, der durch Mark und Bein ging. Sofort schlossen die Zwerge ihre Kampfformation um ihren König enger, bereit, ihn mit dem letzten Tropfen ihres Blutes zu verteidigen.

Grimmige Blicke versuchten, die Dunkelheit zu durchbohren und ihren Feind zu erkennen, aber nichts, absolut nichts war zu erkennen.

Plötzlich ertönten polternde Schritte, die sich mit großer Geschwindigkeit näherten. Die Äxte zum Schlag erhoben, wartete die Elite der Zwerge auf das Unwiderrufliche. Da brach ein Mann des Spähtrupps mit gehetztem Blick aus dem Dickicht und lief auf seinen König zu: „Mein Herr, zwei unserer Soldaten sind in eine versteckte Fallgrube gestürzt. Sie sind tot". Mit gesenktem Haupt und außer Atem berichtete er dies seinem König.

Bartheim Silberstreifen blickte auf seinen Spähtrupp Führer und ein Leuchten zog über sein Gesicht: „Seid vorsichtiger, Gortan Adlerauge, wir nähern uns Runenstadt und es wird immer gefährlicher, je näher wir der Stätte der alten Könige kommen". Mit diesen Worten entließ der König seinen Kämpfer und setzte sein Heer wieder in Bewegung. Bald war es geschafft und er und seine Untergebenen in Sicherheit.

Eine andere Streitmacht hatte Runenstadt bereits erreicht. König Halford hatte, geschützt durch den magischen Beistand seines Zauberers Oksan die sagenumwobene Stadt bereits erreicht. Im Lichte der flackernden Feuer blickte der König sich um und erschauerte vor Ehrfurcht, als er die mächtigen Türme der Königsburg erblickte, die das Herz von Runenstadt bildete.

Eine zitternde Stimme drang an sein Ohr: „Ja, mein König, hier herrschten einst die mächtigsten dieser Welt, gemeinsam, ohne Hass und voller Einigkeit.

es gab keine Grenze zwischen Elfen, Zwergen und Euch Menschen. Gemeinsam wart ihr eine Macht, der niemand trotzen konnte. Doch dann zerstörte dieser furchtbare Krieg eure Allianz, nachdem ihr euch gemeinsam seinen Gefahren gestellt hattet.

Niemand weiß, warum es geschah und wer damit begann, aber das Ende war da und damit begann ein neuer Krieg den niemand gewinnen konnte."

Oksan sprach diese Worte mit einer Eindringlichkeit, die bis in Halfords Herz und Seele drang. „Mein König, nun ist die Stunde gekommen, diesen Krieg zu beenden und sich wieder gemeinsam derselben Gefahr zu stellen, die einst euer Bündnis zerstörte.“ Beschwörend blickte der Zauberer in des Königs Augen.

Der Herrscher der Menschen erwiderte den Blick und mit fester Stimme entgegnete er: „Ja, Zauberer, nun ist die Stunde gekommen, um wieder eine Allianz zu schmieden, die allen Gefahren trotzen möge. Nun ist es an der Zeit, dass Unheil zu beenden das dieser sinnlose Krieg über unsere Völker gebracht hat und uns an dem Rande der Vernichtung getrieben hat. Eine neue Zeit soll wieder anbrechen und diese alte Stätte der Macht soll wieder im Glanze der neuen Könige erstrahlen."

Mit diesen Worten verließ der König seinen Zauberer und betrat sein Zelt, das inmitten seiner Krieger und Fürsten erbaut war.

Oksan blickte ihm mit nachdenklicher Miene nach: „ja mein König das möchtest du gerne tun, aber hoffentlich denken auch die anderen Herrscher so wie Du, denn sonst sind wir verloren". Der Zauberer erreichte seine Untergebenen und Schüler: „lasst uns versuchen, die anderen Herrscher durch unseren magischen Schild vor den Gefahren des Verwunschenen Waldes zu schützen." Oksan und seine Schüler bildeten den magischen Kreis und vereinten ihre Kräfte, um den anderen Heeren beizustehen auf dem schweren Weg nach Runenstadt.

Lor- Thek erstarrte in seinen Bewegungen als ein geisterhaftes Flimmern den dunklen Wald erfüllte.

Zauberei, dachte er und setzte vorsichtig seinen Weg durch das dichte Dickicht fort. Wie aus dem nichts erschien plötzlich eine schemenhafte Gestalt in weißes helles Licht gehüllt. „Fürchte dich nicht, Elfe, Dein Weg nach Runenstadt steht unter dem Schutz des mächtigen Oksan und König Halfords, dem Herrscher der Menschen." Hohl klang die Stimme des Zauberers aus dem nebelgleichen Bildnis.

Lor- Thek neigte voller Ehrfurcht sein Haupt und erwiderte: „Ich danke Euch für Euern Schutz und Beistand. Das Volk der Elfen ist euch zu Dank verpflichtet".

Der Zauberer erwiderte den Gruß und wandte sich von Lor- Thek ab: „Folgt dem Licht, mein Freund, so gelangt ihr sicher und schnell in die Stadt der Könige", mit diesen Worten verschwand die Erscheinung und machte einem grellem Lichtschein Platz, der sich zwischen den dunklen Bäumen zu bewegen schien. Lor- Thek folgte dem Licht unverzüglich und mit schnellem Schritte. Er begab sich in den Schutz derer, die einst seine Feinde gewesen waren.

Auch das gewaltige Heer des Zwergenkönigs Bartheim Silberstreifens stand wie erstarrt in der Mitte eines leuchtenden Gebildes. Die Äxte zum Schlag erhoben erwarteten die Zwerge den Angriff einer fremden Macht. „Zauberei, mein Herr, nur Zauberei kann dies erschaffen", Goral Streitaxt, der Kriegsherr des Heeres flüsterte diese Worte ehrfurchtsvoll in Richtung seines Herren, der genau wie er, mit wachem Blick das Ereignis beobachtete.

Immer enger zog sich der Ring des Heeres um seinen König und immer unsteter wurden ihre Blicke, als eine hohle Stimme aus dem Licht die Stille durchbrach: „Bartheim Silberstreifen…sei willkommen, Herr der Zwerge, ich, Oksan, Zauberer und Herrscher über das Licht, gebe euch mein Wort, dass niemand zu Schaden kommen wird.

Also senkt eure Waffen und lasst uns reden."

Zweifelnd blickt der Zwergenkönig auf das nebelartige Gebilde. Warum sollte sein größter Feind ihm freies Geleit versprechen?

Warum sollte der Hass, der ihre Völker Zeit Denkens getrennt hatte mit einmal verloschen sein?

Fragend erwidert der König: „Oksan? Warum sollten wir dir vertrauen? Warum sollten wir unserem ärgsten Feind die Hand reichen?"

Plötzlich erhellte ein greller Blitz das Dunkel des Waldes und eine alte Tanne ging in Flammen auf.

„Weil ich euch ohne Schwierigkeiten jederzeit hätte vernichten können", hallte es dumpf aus dem Nebel. Bartheim Silberstreifen senkte ergeben den Kopf und murmelte: „So sei es, Herr des Lichtes.

Ich gebe mich und die mir Untergebenen in eure Hand". Auf einen Wink senkte das gewaltige Heer wie ein Mann die Äxte und harrte der Dinge, die da kommen mögen. Das nebelartige Gebilde zerfloss und machte einem Schleier aus hellem Lichte Platz, der in eine bestimmte Richtung wies. „Folgt dem Licht, edler König und ihr werdet unbeschadet nach Runenstadt gelangen", sprach eine immer leiser werdende Stimme aus dem Nichts. Klirrend setzte sich der Zug der gerüsteten Zwerge wieder in Bewegung, um dem Wegweiser zur verwunschenen Stadt der Könige zu folgen.

König Halford hatte bereits erfahren, dass sein Zauberer den anrückenden Völkern seinen Schutz angeboten hatte und harrte auf deren Erscheinen.

Plötzlich entstand ein Tumult am Beginn der Zeltstadt, die der König hatte errichten lassen und laute Befehle hallten durch die von Fackeln erhellte Dunkelheit.

Der König eilte zu den Posten, die er rund um Runenstadt verteilt hatte, um sich selbst ein Bild von dem zu machen, das auf sie zukam.

Riesenhafte Schatten schienen direkt aus der Erde zu wachsen. Haarig, mit Klauen so scharf wie Rasiermesser und mit Zähnen so spitz wie Dolche.

Ein Gebrüll übertönte das Geschrei der Wachen. Es schien, als ob sich die Hölle öffnen würde.

Dumpf grollte es an des Königs Ohr: „Herr der Menschen, zügelt eure Männer. Wir sind gekommen, wie ihr es gewünscht hattet." König Halford befahl scharf, die Waffen zu senken und schritt auf die mächtige Gestalt zu, die sich am Rande der Befestigung erhoben hatte. „A' Katze, Herr der Trolle. Ich hatte nicht mit euerm Erscheinen gerechnet", sprach der König und senkte sein Haupt. Mit seinen bernsteinfarbenen Augen, die alles zu durchdringen schienen, musterte der riesenhafte Troll sein Gegenüber, „etwas das unsere Welt zu vernichten droht, ist auf dem Wege hierher und auch die Trolle finden, dass es Zeit ist, die Feindschaften zu begraben und zusammen gegen einen übermächtigen Gegner zu kämpfen". Auch der mächtige Troll senkte sein Haupt, um seinen Friedenswillen zu bezeugen.

König Halford blickte tief in die Augen des Trollkönigs und wies auf sein Zelt: „Seid willkommen, ihr Herren der Tiefe, mein Haus sei euer Haus und seid euch gewiss, euch soll nichts geschehen."

Dankend nickte der Troll und folgte dem Menschenherrn in dessen Zelt, in das er sich nur unter großer Mühe hineinzwängen konnte. Seinen Vertrauten, die ihm gefolgt waren, befahl er rund um Runenstadt auf Posten zu stehen, um keine Überraschungen zu erleben. Man konnte die Spannung fühlen, die die Luft im Zelt erfüllte.

Abschätzend musterte der riesenhafte Troll sein Gegenüber, um dann mit tiefer Stimme das Wort zu ergreifen: „Herr der Menschen, auch ihr habt die nahende Gefahr gespürt?" König Halford nickte und ein Schatten legte sich über sein Sorgenvolles Antlitz: „Ja, A' Katze ich spürten die Gefahr und den Tod, der unsere Völker ereilen wird, wenn wir nicht zu unseren, uns vor langer Zeit gegebenen Werten finden."

Der Trollkönig blickte tief in die Augen des Herrschers, als ob er darin die Ehrlichkeit erblicken könnte, die in diesen Worten stecken sollte. Dann erhob er sich, was in dem relativ für Troll-Begriffe kleinem Zelt eine wahre Meisterleistung war und näherte sich dem noch immer nachdenklich blickenden König: „So sei es, König Halford. Ich habe in euer Herz gesehen und darin die Angst und Sorge um unsere Welt. Auch wir Trolle haben Respekt vor der Gefahr, doch wir fürchten uns nicht.

Trotzdem glaube ich, dass die Zeit gekommen ist, um alte Bündnisse zu erneuern." Mit diesen Worten reichte der Troll dem Menschen seine riesige Tatze.
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